
den aufbewahrt“, erklärt Kornelia
Sieberin,Projektentwicklerinbeider
Schloss Derneburg Museums
gGmbH.Doch siewerden nichtwie-
der auf die Dächer kommen. Viel-
leicht findetsichfürsienochmalVer-
wendung. Eingedeckt werden die
Häuser mit neuen Ziegeln, für die
auch die Untere Denkmalbehörde
grünes Licht gegeben hat. Bevor die
Ziegel allerdings verlegt werden,
muss ein Zimmermann sich der
Dachkonstruktion annehmen. Auch
im Innenbereich gibt es einiges zu
tun, wie Sieberin erklärt. Die Elekt-
rikunddieLeitungenmüssenerneu-
ert werden.

Alle Arbeiten seien eng mit dem
Denkmalschutz und dem Bauord-
nungsamtabgestimmt. ImHerbst, so
der Plan, sollen die Häuser saniert
sein. Doch ob das klappt, hängt von
den Lieferzeiten der verschiedenen
Baumaterialienab.„Aberwirhoffen,
dasswirEndedesJahres fertigsind“,
sagtSieberin.WährendihrerAufent-
halte in Derneburg wollen die Halls
dann in den Fischerhäusern woh-
nen.Bisher hatten sie eineWohnung
im Schloss. Doch offenbar ziehen sie

erschöpft. Anfang Juni, wenn die
Messe-Zeit beginnt, müsse der Ho-
telbetrieb wieder beginnen. Bis da-
hin müssen für die etwa 20 Ukraine-
rinnenundUkrainerWohnungenge-
funden werden. Selbst können sich
die Geflüchteten noch nicht auf die
Suche machen, denn zum Teil seien
sie noch nicht vollständig registriert.
Aber nicht, weil sie nicht möchten.
Sondern weil es in der Ausländerbe-
hörde des Landkreises so langsam
voran geht.

„Ja, wir hinken hinterher“, ge-
steht Benjamin Knollmann aus dem
Kreisdezernat Jugend, Soziales und
Integration ein.Das liegedaran, dass
sein Kollegium noch immer die Bug-
welle aus dem März vor sich her
schiebe. Im März hatten zahlreiche
Menschen – wie die Anwesenden,
das sind neben dem Ehepaar Busch
die Geschwister Mareen und Cord-
Daniel Rühmkorf, Andreas Enderle
sowie Torsten und Annette Rupp –
privat Geflüchtete aufgenommen.
Sie haben ehrenamtlich, schnell und
unbürokratisch gehandelt. Auf Ver-
waltungsebene mussten zu dem
Zeitpunkt jedoch erst noch die nöti-

Busmit48neuenvomLandzugewie-
senenGeflüchteten aus derUkraine.
Allerdings treffen die Busse nicht
verlässlich ein. Darüber informiere
das Land die Kreisverwaltung aber –
wennüberhaupt –kurzfristig, sodass
sichTerminekaumnochandersbele-
gen ließen.

Erschwerend hinzu komme, be-
richtet Lynack, dass es ständig neue
Anweisungen von Bund und Land
gebe. Eine entscheidendeÄnderung
greift abdem1. Juni:Dannsindnicht
mehr Ausländerbehörde und Sozial-
amt für Registrierung, Unterbrin-
gung und Versorgung der ukraini-
schen Geflüchteten zuständig. Statt-
dessen übernehmen die Jobcenter.
Die sind nicht kommunal, sondern
staatlich organisiert und können sich
auch gleich um Deutschkurse und
die Integration in den Arbeitsmarkt
kümmern.

Denn eines ist klar: Viele der Uk-
rainerinnen und Ukrainer werden
langfristig in Deutschland bleiben –
beispielsweise die Familien, die bei
Cord-Daniel Rühmkorf und dem
Ehepaar Rupp leben. Sie kommen
aus Borodjanka undMariupol. Beide

Städte sind zerstört. Selbst wenn der
Krieg endet, stehen Menschen, die
dorthin zurückkehren, vor dem
Nichts, betont Rühmkorf.

Der Gedanke, dass die Jobcenter
dieGeflüchteten dabei unterstützen,
sich hierzulande ein eigenes Leben
aufzubauen, erscheint also logisch.
Lynack befürchtet allerdings, dass
dieUkrainerinnenundUkrainer sich
dann auch selbstständig nach Woh-
nungen umsehen müssen. „Wir
überlegen uns, wiewir als Landkreis
verhindern können, dass die Ge-
meinden Obdachlosigkeit bekämp-
fenmüssen.“

EinweiteresAnliegenderGastge-
ber, das Lynack mitnimmt: Sind die
Geflüchteten registriert, haben sie
Anspruch auf einen Sprachkursus.
Die Anbieter benötigen allerdings
ein Dokument des Bundesamts für
Migration und Flüchtlinge. DieWar-
tezeit darauf beträgt noch einmal
mehrere Wochen. „Das geht nicht“,
sagt der Landrat und verspricht, sich
beim Bundestagsabgeordneten des
Wahlkreises Hildesheim, Bernd
Westphal, dafür einzusetzen, dass
das in Zukunft schneller geht.

gen Organisationsstrukturen gebil-
det werden. „Wir koordinieren 250
MitarbeiterinnenundMitarbeiter,da
dauerteseinbisschen,wennmandas
Ruder umlegt“, erklärt Lynack.

Inzwischen arbeite das Personal
nachundnachdieRegistrierungsan-
träge der Ukrainerinnen und Ukrai-
ner ab – hinzu kommen Menschen
mit anderen Staatsangehörigkeiten,
die Asyl beantragen. Dienstags und
donnerstags gibt es keine Termine.
DannerwartetderKreisjeweilseinen

Menschen aus Hotteln und Gödringen,
die privat Kriegsflüchtlinge aus der Uk-
raine aufgenommen haben, im Ge-
sprächmit Sarstedts Bürgermeisterin
Heike Brennecke, Hildesheims Landrat
Bernd Lynack und Vertretern der Kreis-
verwaltung. FOTO: KATHARINA FRANZ

Angebote an.Nach seinemTod2011
gingder Besitz andieErbengemein-
schaft über und die zog einen Ver-
kauf inErwägung.Mitdemamerika-
nischen Kunstsammler und Schloss-
besitzer Hall wurde die Gemein-
schaft einig. Die Verträge wurden
2015 unterzeichnet.

Anfang April nun rückten die
Handwerker an, bauten das Gerüst
auf und nahmen die alten Ziegel ab.
Die liegen ordentlich gestapelt in
einem Container. „Die Ziegel wer-

Als diese Aufnahme 1886 entstand,
war erst eines der beiden Fischer-
häuser errichtet. FOTO: PRIVAT

die kleineren Häuser vor. Andrew
und Christin Hall seien nun mal ge-
bürtige Briten, und das Häuseren-
sembleerinneredasPaaroffenbaran
dieCottages in ihreraltenHeimat, so
Sieberin.

Aus demOrt ist zu hören, dass die
Meinungen über die künftige Nut-
zung auseinandergehen. Die einen
finden es gut, dass sich Hall der Sa-
nierung annimmt. Die anderen be-
dauern,dassderSchlossbesitzernun
auch diese Häuser kaufen konnte.
Schließlich habe es in Derneburg
mehr als eine Idee gegeben, wie die
Häuser hätten genutzt werden kön-
nen.

Gemeindebürgermeister Falk-
Olaf Hoppe begrüßt die Sanierung
der Häuser. „Die Substanz war sehr
baufällig.OhnedasEngagementder
Familie Hall wären in den kommen-
den Jahren am Gebäude deutlich
sichtbare Schäden aufgetreten. Be-
sonders der Dachstuhl war einsturz-
gefährdet“, sagt Hoppe. Er freue
sich, dass dieses Szenario nun abge-
wendet wird und das historische Er-
scheinungsbild grundsätzlich erhal-
ten bleibt.

Nostalgie-Tour
mit altem IC
zur Ostsee

Abfahrt in Hildesheim
und Nordstemmen

Hildesheim/Nordstemmen. Fans
der Bahn-Nostalgie dürften bei
dieser Tour auf ihre Kosten kom-
men: Am Samstag, 11. Juni 2022,
fährt der Museums-InterCity für
einen Tagesausflug nach Rostock
undWarnemünde.

Zugpferd ist die Schnellfahr-
Elektrolok der Baureihe 103 der
ehemaligen Deutschen Bundes-
bahn, die in den 1970er Jahren
das InterCity (IC)-Netzmitdiesen
Loks und bis zu 200 Kilometern
pro Stunde schnellen Zügen auf-
baute. Der Wagenpark in der
Farbgebungder 1980er Jahrebe-
steht aus Wagen der 1. und 2.
Klasse und versprüht für manche
auchheutenochdenCharme die-
ser Epoche. „Die Fahrt in dem
Zug, der vom DB Museum Kob-
lenz gepflegt wird, ist an sich
schondieReisewert“,werbendie
Organisatoren.Unterwegsgibtes
Gastronomie ineinemBarwagen.

AbNordstemmengeht esmor-
gens gegen 8 Uhr los, ab Hildes-
heim gegen 8:25 Uhr. Weiter
geht’s über Braunschweig und
Wolfsburg Richtung Ostsee. Die
Rückkehr ist gegen 21.25Uhr be-
ziehungsweise21.35Uhrgeplant.
Ziel der Reise ist die alte Hanse-
stadt Rostock sowie der direkt an
der Ostsee gelegene Stadtteil
Warnemünde.Der rund fünfstün-
dige Aufenthalt bietet Zeit, am
Warnemünder Strand zu spazie-
ren oder an einer Straßenbahn-
fahrt inRostockoder einerHafen-
rundfahrt per Schiff ab Warne-
münde teilzunehmen. Zudem
kann man die Städte bei einer
Stadtführung zu Fuß erkunden.
Und wer es gemütlich mag, kann
sich imStrandkorb inWarnemün-
de entspannen.

Die Tickets fürHin- und Rück-
fahrtkosten inder2.Klasse fürEr-
wachsene 89 Euro, Kinder von 4-
16Jahrenzahlen59Euro, inder1.
Klasse sind die Fahrkarten 20
Euro teurer. Stadtführung,
Schiffs- und Straßenbahnfahrt
sindnicht imFahrpreis enthalten.

Näheres und Ticketbestellun-
gen: 0 20 41 / 34 84 668 - oder:
www.nostalgiezugreisen.de.

Der DB-Museumszug, der in der
Region Hildesheim halten soll,
passiert hier Wuppertal.

FOTO: NICOLE SOBOTTKA

Von Alexander Raths

Andrew und Christine Hall
wollen in Fischerhäuser ziehen
Besitzer des Derneburger Schlosses lässt die Natursteinhäuser im Ort sanieren und

plant, dort während seiner Deutschlandaufenthalte zu wohnen

Derneburg.Der langsameVerfall der
Fischerhäuser in Derneburg hat ein
Ende. Die Natursteinhäuser werden
jetzt vom Eigentümer Andrew Hall
saniert. Der Besitzer des Dernebur-
ger Schlosses will mit seiner Frau
Christine selbst dort wohnen, wenn
er inDeutschland ist.

Gleich nach dem Ortseingang in
Richtung Schloss stehen sie auf der
linken Seite. Der Graf zu Münster
ließ die Häuser für seine Fischerei-
meister bauen und daher haben die
Gebäude auch ihren Namen: Fi-
scherhäuser. Die Bediensteten, die
dort mit ihren Familien lebten, be-
wirtschafteten die Karpfenzucht in
den Derneburger Teichen. Doch das
ist lange her. Seit Ende der 1980er-
Jahre sinddieHäusernichtmehrbe-
wohnt.

Dennoch hing der Eigentümer
Peter Graf zu Münster offenbar an
diesenHäusern. Im Jahr soll es zehn
biself Interessentengegebenhaben,
die ihm die zwei Häuser im engli-
schen Baustil abkaufen wollten.
Doch der Graf nahm keines dieser

Von Andrea Hempen

Zu wenig Hilfe vom Kreis? Landrat stellt sich Kritikern
Sarstedter Gastgeber von Ukraine-Flüchtlingen fühlen sich von der Verwaltung nicht genug unterstützt / Treffen in Gödringen

Gödringen. Sarstedter Flüchtlings-
helferinnen und -helfer sind sauer
auf den Landkreis: Sie fühlen sich
nicht ausreichend unterstützt. Jetzt
ist Landrat Bernd Lynack nach Gö-
dringen gefahren, um gemeinsam
mit Sarstedts Bürgermeisterin Heike
Brennecke mit den Gastgeberinnen
und Gastgebern der ukrainischen
Geflüchteten darüber zu sprechen,
wo es hakt.

Die Gastgeber kommen aus Gö-
dringenundHotteln,unter ihnenMi-
chaela von Papen-Busch, die mit
ihremMannJoachimdasHotelGuts-
hofBuschbetreibt, indemdasTreffen
stattfindet. Seit dem 28. Februar le-
ben dort Geflüchtete aus der Ukrai-
ne. Der Hotelbetrieb steht derweil
still.DasEhepaarwendetstattdessen
Zeit und Geld auf, um die ukraini-
schenFrauenundKinder in ihrerOb-
hut zu unterstützen: bei Behörden-
gängen, bei der Suche nach Schul-
und Kitaplätzen, beim Deutschler-
nen. So schildert esMichaelavonPa-
pen-Busch dem Landrat. Nun seien
sie am Limit, die finanziellen Mittel

Von Katharina Franz

Eines der beiden Fischerhäuser ist bereits eingerüstet und die Dächer sind abgedeckt. Beide Häuser sollen saniert werden. FOTO: ANDREA HEMPEN

Giesener
Kulturtreff

startet wieder
Miteinander

am runden Tisch

Giesen. Nach etwas mehr als
zwei Jahren Corona-Zwangs-
pause können sich Flüchtlinge
nun wieder in den Räumen des
Thomas-Morus-Hauses in Gie-
sen treffen. Erstmals nehmen
nun auch Vertriebene aus der
Ukraine teil, die in den Ortstei-
len der Gemeinde unterge-
bracht sind. Dieses sind über-
wiegend Frauen mit Kindern
verschiedener Altersstufen.
Unterbringungsschwerpunkt ist
zurzeit Ahrbergen, bedingt
auch durch die Belegung des
Parkhotels. In Hasede und Groß
Förste wurden die ehemaligen
Pfarrhäuser zur Verfügung ge-
stellt und durch Ehrenamtliche
hergerichtet.

Wichtig für Integration
Die ersten Ukraine-Flüchtlinge
sind eingezogen, weitere wer-
den durch Zuweisung des Land-
kreises folgen. Derzeit leben in
der Gemeinde rund 80 regist-
rierte Flüchtlinge aus der Ukrai-
ne und 60 aus anderen Ländern.
Für all diese Menschen ist der
Kulturtreff da. Der lädt nun wie-
der regelmäßig dienstags von 16
bis 18 Uhr die Leute ein.
„Der Kontakt mit Ortsansässi-
gen stellt für Geflüchtete einen
wichtigen Baustein zur Integra-
tion und zum Erlernen der deut-
schen Sprache dar. Der Kultur-
treff istwichtig,umdenGeflüch-
teten zu zeigen, dass sie in der
Gemeinde willkommen sind“,
erklärt Cordula Braun-Holze,
die sich für die Geflüchten en-
gagiert. „Wir informieren über
die Gegebenheiten in den Ort-
schaften und unterhalten uns
über alltägliche Dinge. So war
etwa schon die anstehende An-
meldung an den weiterführen-
denSchulenunddieUnterschie-
de zwischen den Schulformen
ein Thema“, so Braun-Holze
weiter.

Angebote für Geflüchtete
Die hat mit den Geflüchteten
noch einiges vor: In Zusammen-
arbeitmit demVereinSpielmäu-
se ist zusätzlich ein Vormittags-
treff in Giesen in Planung. Zu-
dem gibt es jetzt für Ukrainer
und Ukrainerinnen einen
Sprachkurs im Pfarrheim St.
Andreas in Hasede. Dieser wird
aus Spenden finanziert. Der
Runde Tisch Asyl hat weiterhin
finanzielle Mittel beim Bern-
ward-Hilfsfonds im Bistum Hil-
desheim beantragt. Sollten die-
seMittel bewilligtwerden, kann
die Planung eines weiteren
Sprachkurses, möglichst mit
Kinderbetreuung, voran ge-
bracht werden.

Und: Alle Geflüchteten mit Kin-
dern bis zum 6. Lebensjahr sind
mittwochs von 9.30 Uhr bis 11
Uhr zur Eltern-Kind-Gruppe im
St. Georg-Pfarrheim in Ahrber-
gen eingeladen. Bei Bedarf kön-
nen zusätzliche Termine mon-
tags oder freitags angeboten
werden. Der Runde Tisch Asyl
unterstützt weiterhin in Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde-
verwaltung bei der Einrichtung
von Wohnungen für Geflüchte-
te.

Wer weitere Informationen
zur Arbeit der Einrichtung
möchte oder mitarbeiten will,
kann über rundertischasylgie-
sen@gmail.com anfragen. Nä-
heres auch beim Integrations-
helfer der Gemeinde Giesen,
Aimall Sharifi; E-Mail ai-
mall.sharifi@giesen.de,Telefon:
05121/931036.

Am runden Tisch treffen sich Ge-
flüchtete und Helfer. FOTO: PRIVAT

Von Alexander Raths
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